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INTRO

„Man kann alles mögen. Es gibt soviel Musik da draußen. Hör sie dir an und bild dir deine Meinung, egal welche Scheißmeinung deine Freunde haben.“1

Lemmy (1945 – 2015)

Es sind die 1980er Jahre. Mein Kumpel und ich sind eben mit dem Bus aus der Stadt2 zurückgekehrt und kommen gerade an meinem Elternhaus an. Den halben Nachmittag haben wir im Plattenladen unseres Vertrauens verbracht, um uns im Austausch gegen unser erstes Selbstverdientes neuen Stoff für die Ohren zu besorgen. Die Busfahrt hatten wir genutzt, um die Cover unserer neuerworbenen Alben zu studieren, die Songtitel zu diskutieren und die Texte schon mal zu überfliegen. Schnell noch im Keller zwei Bierchen geholt und die Zimmertüre geschlossen. Bloß keine Störung jetzt. Sich mit dem Kumpel auf eine der Scheiben geeinigt und Seite 1 aufgelegt. Und los geht‟s. Langsam senkt sich die Nadel des Plattenspielers. Cooles Intro! Jetzt geht‟s ab! Hammersolo! Der Titelsong ist schon mal geil!

Wer ähnliche Erinnerungen an seine Jugendzeit hat, der dürfte mit diesem Buch keinen Fehlkauf getätigt haben. Seit mir damals ein Klassenkamerad ein Hard-and-Heavy-Mixtape zusammenstellte, bin ich mit dem Rockvirus infiziert. Danke nochmal, Thorsten!

Doch gerade die Welt des Rock ist soviel mehr als nur die Songs, die sie generiert hat. Zum Glück gab es auch damals schon Fachmagazine, in denen man sich nicht nur über Konzerttermine und die neuesten Veröffentlichungen informieren, sondern auch mehr über seine Helden erfahren konnte. Mit der Zeit begann man über den Tellerrand hinaus zu blicken. Wer waren eigentlich die Lieblingsbands meiner Lieblingsbands? Welche Einflüsse haben sie in ihrer Musik verarbeitet? So gelangte man – während man die neuesten Entwicklungen auf dem Rocksektor wie die Crossover-Bewegung oder Grunge hautnah miterlebte – nach und nach auch back to the roots zu den Pionieren dieser Musik.

Es versteht sich von selbst, dass die hier vorgestellten Songs und Alben nur eine subjektive Auswahl dessen widerspiegeln können, was ich meinen ganz persönlichen, sicherlich in vielerlei Hinsicht beschränkten Horizont der Rockmusik nennen möchte. Musik ist und bleibt Geschmackssache und hierbei geht es auch nicht um Wertungen, Verkaufszahlen oder Rankings. In erster Linie schreibt hier ein Fan harter Rockmusik für andere Rockmusikfans, deren Interesse – genau wie das seine – über das rein Musikalische hinausgeht.

Insofern dienen die hier vorgestellten oder manchmal auch nur namentlich erwähnten Songs vielmehr als Aufhänger für die kleinen Geschichten und Anekdoten hinter den Werken – Geschichten, die in den Lyrics erzählt werden, aber auch die Geschichten der Bands und Persönlichkeiten selbst. Doch schnell musste ich feststellen, dass ein einzelnes Buch wohl nicht ausreichen wird, um alle diese interessanten Geschichten und Anekdoten zu Papier zu bringen, denn nicht nur Songs an sich, sondern auch legendäre Konzerte können Sternstunden der Rockmusik darstellen – genau wie besondere Begegnungen und Kollaborationen oder auch schicksalhafte Momente. Auch von letzteren gab es viele. Wer kann schon den Augenblick vergessen, in dem er vom Tod Ozzys, Neil Pearts, Eddie Van Halens, Lemmys, Jon Lords, Gary Moores, Dios, Kurt Cobains oder Freddie Mercurys erfahren hat?

Noch nie hat mir die Arbeit an einem Buch so viel Freude bereitet wie bei diesem – kein Wunder, wenn ein Teil der Recherchearbeit darin besteht, sich Rockmusik anzuhören und Konzert-Filme und Dokumentationen anzusehen. Der geschätzte Leser wird hoffentlich auch seinen Spaß bei der Lektüre haben und sich vielleicht sogar dazu animiert fühlen, das ein oder andere lange nicht gehörte Stück mal wieder aufzulegen oder gar eine Platte oder eine Band neu für sich zu entdecken. In diesem Sinne …

Viel Spaß!

Frank Zimmermann



1 Shaw,2010,16

2„Die Stadt“ war damals unter uns Dorfkindern das gängige Synonym für Bad Kreuznach.
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DER CLUB 27
 KAPITEL I

in dem der Leser nicht nur einiges zu den Mitgliedern des sogenannten Club 27 erfährt, sondern auch Interessantes über den Dreh einer starbesetzten musikalischen Fernsehshow, die nie ausgestrahlt wurde. Die Entführung von Jimi Hendrix ist ebenso Thema wie ein in die Hose gegangenes deutsches Love and Peace-Festival. Zudem beantworten wir die Frage, was dran ist, am bekanntesten Mythos der Rockmusik: Ist das 28. Lebensjahr für Rockmusiker wirklich gefährlich?

Light my fire

Fragt man auf der Straße Ü40er nach einem Song der Doors, so wird sicherlich mehr als die Hälfte von ihnen als erstes Light my fire nennen. Das Stück gilt noch immer als Signature-Song der Band. Diese war 1965 aus Ray Manzareks Truppe Rick and the Ravens hervorgegangenen, in der neben seinen beiden Brüdern auch sein Kommilitone Jim Morrison kurzzeitig mitwirkte. Manzarek und Morrison, die sich schon von der UCLA School of Theater, Film and Television flüchtig kannten, waren sich in Venice Beach privat über den Weg gelaufen und ins Gespräch gekommen. Morrison hatte Manzarek einige seiner Gedichte vorgetragen. Dieser hatte sich beeindruckt gezeigt und wollte ihn als Sänger in seiner Band haben. Nach dem schnellen Ausstieg von Rays Brüdern stießen Robby Krieger an der Sechssaitigen und Drummer John Densmore, beide zuvor bei den Psychedelic Rangers, zur Band. Schon bald benannte man sich in The Doors um – in Anlehnung an den Titel des Aldous Huxley-Essays The Doors of Perception (Die Pforten der Wahrnehmung), in dem dieser die Auswirkungen der Einnahme von Meskalin auf sein Bewusstsein geschildert hatte.

Ihre Anfangstage bestanden aus Live-Auftritten im London Fog, einem heruntergekommenen kleinen Club auf dem Sunset Strip, der in den 1960er Jahren noch außerhalb des eigentlichen Stadtgebietes von Los Angeles lag. Die Kaschemme konnte gerade mal fünfzig bis sechzig Gästen Platz bieten.


DAS LONDON FOG

In dem Gebäude mit der Adresse 8919 Sunset Boulevard befindet sich heute (Stand 09/2025) Chado’s Barbershop. Die London Fog-Szenen in Oliver Stones Doors-Film wurden 1990 in jenem Gebäude gedreht, das seit 1993 den u. a. von Johnny Depp ins Leben gerufenen Liveclub The Viper Room beherbergt. Für Fans von Movie Goofs: In Quentin Tarantinos Once upon a time in Hollywood, dessen Handlung im Jahr 1969 angesiedelt ist, existiert das London Fog noch (es wird im Film von Sam Wanamaker erwähnt), obwohl es bereits im Mai 1966 geschlossen worden war.



Nachdem sie sich einen gewissen Ruf erspielt hatten, wurden sie im Mai 1966 für das benachbarte, viel renommiertere Whisky a Go Go als Hausband engagiert. Sie spielten nahezu jeden Abend, meist als Opener für größere, bekanntere Bands. Neben Captain Beefheart, Buffalo Springfield und Love zählten die nordirischen R&B-Rocker Them um Van Morrison zu den ersten Bands, für die die Doors eröffneten. Und so wollte es das Schicksal, dass am 18. Juni 1966, dem letzten Abend für Them im Whisky, zwei legendäre Morrisons für eine 25minütige Version von In the Midnight hour und ein zwanzigminütiges Gloria gemeinsam auf der Bühne standen. Van Morrisons dynamische Bühnenauftritte hatten maßgeblichen Einfluss auf das spätere Bühnengebaren des Lizard King.

Eine weitere schicksalhafte Begegnung erwies sich als mindestens ebenso wegweisend für die Band. Jac Holzman, der Präsident von Elektra Records, war ein glühender Fan der ebenfalls aus L.A. stammenden Formation Love, deren 67er Album Forever Changes von Musikkritikern regelmäßig unter die 50 besten Alben aller Zeiten gewählt wird. Arthur Lee, der Sänger und Gitarrist von Love, machte Holzman auf die Doors aufmerksam, der sie prompt unter Vertrag nahm. Ihr schlicht The Doors betiteltes Debütalbum mit den allseits bekannten Gassenhauern Break on through und The End erschien im Januar 1967. Die Hitsingle des Albums wurde jedoch Light my fire, ein Siebenminutenstück, dass hauptsächlich aus der Feder von Robby Krieger stammte. Zu dessen Rohfassung steuerten die einzelnen Bandmitglieder weitere Ideen bei. Von Keyboarder Ray Manzarek stammt das von Johann Sebastian Bach beeinflusste, einleitende Orgelmotiv, Jim Morrison steuerte den Text der zweiten Strophe bei, John Densmore hatte die Idee, den Song mit einem einzelnen Snaretrommelschlag beginnen zu lassen und Produzent Paul A. Rothchild schlug vor, die Intromelodie auch am Schluss des Songs zu bringen.

Aufgrund seiner Länge war das Stück nicht radiotauglich. Da es dennoch Anfragen einzelner Sender und DJs gab, verlangte Elektra-Chef Holzman ein Single-Edit. Obwohl die Band von dieser Idee nicht begeistert war, schnitt Rothchild eine Unter-Drei-Minuten-Fassung des Stückes zusammen, wobei fast der komplette instrumentale Mittelteil auf der Strecke blieb. Der Erfolg gab ihm Recht.

Die Single führte drei Wochen die US Billboard Hot 100 an und die Doors wurden für einige Playback-Fernsehauftritte gebucht. Sie schickten sich an, Amerikas größte Rockband zu werden, zumal für den 17. September 1967 ein Live-Auftritt in der Ed Sullivan-Show geplant war. Eine Einladung seitens dieser seinerzeit wichtigsten TV-Plattform versprach ein Millionen-Publikum und die Möglichkeit, den endgültigen Durchbruch zu schaffen.

Doch nach Abschluß der Generalprobe, kurz bevor die Sendung begann, kam Robert Precht, der Produzent der Show und gleichzeitig auch Ed Sullivans Schwiegersohn, in die Umkleide und erklärte der Band, dass sie die Textzeile „Girl, we couldn‟t get much higher“ wegen der möglichen Ausdeutung in Richtung Drogenkonsum so nicht singen könnte. Schließlich sei dies eine landesweit ausgestrahlte Familiensendung. Jim Morrison reagierte erwartungsgemäß, weigerte sich den Text zu ändern und war kurz davor auszurasten, doch Ray Manzarek blieb cool, sagte Precht, was dieser hören wollte, und versprach einen Auftritt mit abgeändertem Wortlaut.

Dies war keineswegs die erste Zensurforderung in der Geschichte der erzkonservativen Show. So mussten bereits im Januar desselben Jahres die Rolling Stones den Refrain ihrer damaligen Hitsingle in „Let‟s spend some time together“ abändern, um den Song überhaupt darbieten zu dürfen. In Aufzeichnungen der Show kann man sehen, wie Mick Jagger genervt mit den Augen rollt, während er die betreffende Zeile singt. Auch anderen Bandmitgliedern ist der Unmut über die Zensur in dem Video anzusehen.

Als nun die Doors endlich ihren Auftritt hatten – sie waren zum Ende der Show hin eingeplant – spielten sie zunächst People are strange. Dann war Light my fire an der Reihe und prompt sang Jim Morrison das verbotene Wort. Bereits als Precht vor der Show die Umkleide der Doors verlassen hatte, war sich die Band dahingehend einig, dass sie Light my fire auf jeden Fall mit dem Originaltext darbieten würde. Als sie nach ihrem Auftritt die Bühne verließen, gab es für sie keinen Handschlag von Ed Sullivan. Stattdessen stürmte Robert Precht in die Umkleide und eröffnete der Band, dass sie nie mehr in der Show spielen dürften, obwohl ursprünglich sieben Auftritte ausgemacht waren. Nach Manzareks Aussage soll Morrison nur entgegnet haben: „Hey man, we just did the Ed Sullivan Show.“ Um die Tragweite dieses TV-Skandals zu verstehen, muss man sich vergegenwärtigen, dass im Laufe der 1960er Jahre in den USA eine gegenkulturelle Jugendbewegung entstanden war, die die etablierte konservative Gesellschaft und den Krieg in Vietnam bzw. Krieg allgemein ablehnte und stattdessen Frieden, Liebe und Freiheit des Einzelnen predigte. Die Anhänger der Hippiebewegung grenzten sich von der übrigen Gesellschaft durch Langhaarfrisuren und das Tragen von Blumen ab. Man hörte psychedelische Musik, begab sich auf spirituelle Suche (gerne auch unter Drogeneinfluss) und probierte alternative Lebensweisen wie z. B. das Leben in Kommunen aus. Diese Bewegung mit ihrem Zentrum in Haight-Ashbury, einem Stadtteil von San Franciso, hatte gerade in jenem Jahr 1967, im sogenannten Summer of love, ihren Höhepunkt erreicht. Und nun, am Abend des 17. September 1967, hatte eine rebellische Rock-Band dem Establishment den Mittelfinger gezeigt. Mit ihrem Auftritt in der Ed Sullivan-Show gewannen die Doors viele weitere Fans hinzu. An diesem Abend begann auch Jim Morrisons Aufstieg zu einem Idol der Hippiebewegung und zu einem Sexsymbol der späten 1960er Jahre. Und Light my fire wurde zu einer der Hymnen der Gegenkultur.

Roadhouse blues

„Ladies and gentlemen, from Los Angeles, California, The Doors …“, lautet die Ansage des bekanntesten Live-Mitschnitts dieses Stücks vom Absolutely live-Album, das 1970 während der Roadhouse Blues-Tour in zahlreichen US-Städten aufgenommen wurde. Bis zu Jim Morrisons Tod war der Song fester Bestandteil des Live-Sets der Doors. Mit seinem energiegeladenen Bluesrock-Sound in E-Dur und dem mitreißenden Boogie-Feeling zählt er sicherlich zu den beliebtesten und bekanntesten Stücken der Band.

Nachdem sie auf dem 1969er Album Soft Parade mit Bläsern und Streichern experimentiert hatten, wollten die Doors auf ihrem nächsten Output wieder zu ihren bluesigen Wurzeln zurückkehren und erdiger klingen. Dies spiegelt sich auch im Titel und den Lyrics wider, die in die Anfangszeiten der Band zurückführen, als sie noch in den landestypischen kleinen Clubs und Lokalen entlang der größeren Verbindungsstraßen auftraten, den sogenannten Roadhouse Bars. Mit dem Roadhouse Blues wollten sie die rohe und spontane Energie dieser frühen Live-Auftritte einfangen. Nachdem etliche Takes am ersten Studio-Tag wegen Morrison, der im zugedröhnten Zustand seinen Text vergessen und seine Einsätze verpasst hatte, in die Hose gegangen waren, wurden sie am zweiten Tag von Lonnie Mack am Bass und Ex-Lovin„ Spoonful-Sänger John Sebastian an der Blues Harp unterstützt. Letzterer wurde aufgrund seiner vertraglichen Bindung an Reprise Records in den Credits unter seinem Geburtsnamen G.(iovanni) Pugliese gelistet.

Roadhouse Blues wurde der Opener des fünften Doors-Albums Morrison Hotel, und es sollte ursprünglich auch der Titeltrack sein. Doch letztenendes fand die Band es origineller, das Album nach einer Bettenburg in ihrer Heimatstadt zu benennen, die den gleichen Namen trug wie ihr Frontmann. Wie war es dazu gekommen?

Ende 1969 hatten die Doors den Musikfotografen Henry Diltz und seinen Partner Gary Burden mit dem Covermotiv für dieses Album beauftragt, das bis dahin noch unbetitelt war. Ray Manzarek erwähnte ihnen gegenüber, dass er irgendwann auf einer Fahrt durch Downtown Los Angeles eine Absteige mit dem Namen Morrison Hotel gesehen hatte. Die beiden konnten das vierstöckige Gebäude, das sich 1246 South Hope Street befand, schließlich ausfindig machen. Als die Band sich am verabredeten Tag des Foto-Shootings dort versammelt hatte, stellte der Hotelangestellte am Empfang sich quer, da er ihnen ohne die ausdrückliche Zustimmung des Eigentümers keine Erlaubnis zum Fotografieren erteilen könne. Als dieser jedoch die Lobby verlassen musste, reagierte die Band blitzschnell und stellte sich in lässiger Pose hinter jenes Schaufenster der Lobby, das in großen Lettern den bekannten, im Kreisbogen angelegten Schriftzug trug.

Nachdem Diltz eine komplette Filmrolle verknipst hatte, entschloss man sich noch ein Bier trinken zu gehen, und die Wahl viel auf das nahegelegene Hard Rock Café, eine kleine Kneipe 300 East 5th Street, die nichts mit der erst eineinhalb Jahre später gegründeten Restaurantkette zu tun hatte, deren Front jedoch ebenfalls fotografiert und zum Backcover des Albums wurde. Das über 100 Jahre alte heruntergekommene Gebäude des ehemaligen Morrison Hotels, das bis dahin Obdachlosen als Unterschlupf gedient hatte, ging am

2. Weihnachtsfeiertag 2024 aus unbekannten Gründen in Flammen auf. Sein weiteres Schicksal ist noch immer fraglich.

Der Roadhouse Blues ist von unzähligen Bands in ihre Live-Sets eingebaut worden. Eine Studio-Coverversion wurde 1989 von Jeff Healey für den Film Road House mit Patrick Swayze aufgenommen. Eine andere, recht frühe Coverversion stammt von Status Quo und ist auf ihrem 1972er Album Piledriver als Bonus enthalten. Die gleiche Aufnahme findet sich auch auf der B-Seite einer Promo-Split-Single mit Black Sabbaths Children of the grave auf der A-Seite. Letztere ist ein begehrtes Sammlerstück und kann nur noch selten käuflich erworben werden. Falls doch, dann muss man dafür tief in die Tasche greifen und mit einer vierstelligen Euro-Summe rechnen.

Im Sommer 2008 plauderte Alice Cooper in seiner Breakfast Show auf Planet Rock Radio aus dem Nähkästchen, als er hinsichtlich der Textzeilen „Well, I woke up this mornin' and I got myself a beer“ von Roadhouse Blues durchblicken ließ, dass sie eigentlich von ihm stammten3: „Wir saßen da und tranken etwas, als Jim reinkam und sich einfach hinsetzte. Ich erzählte ihm, dass ich heute Morgen aufgestanden war und mir erstmal ein Bier geholt hatte, und während wir uns unterhielten, schrieb er das einfach auf. Dann gingen sie rein und spielten das Lied, und im nächsten Moment hörte ich: ‚Well, I woke up this mornin' and I got myself a beer„, und ich dachte nur: Das habe ich doch gerade erst gesagt!“4


Love street

Love street vom 1968er Waiting for the sun-Album ist eines von mehreren Liedern, die Jim Morrison seiner langjährigen Lebensgefährtin Pamela Courson widmete. Der Song war ursprünglich ein Gedicht über die Straße im Laurel Canyon in den West Hollywood Hills, wo die beiden wohnten. Ihre Adresse lautete 8021 Rothdell Trail, doch sie nannten sie Love Street, wegen der unzähligen Hippies, die sie tagtäglich von ihrem Balkon aus vorbeilaufen sahen.

Morrison hatte die Kunststudentin vom Los Angeles City College 1966 im London Fog kennengelernt. Sie führten eine offene Beziehung und hatten auch längere Verhältnisse mit anderen Partnern. Einzig Pamelas Affäre mit dem französischen Heroindealer Jean de Breteuil war Morrison ein Dorn im Auge und sollte sowohl ihr als auch ihm später noch zum Verhängnis werden. Gerüchten zufolge soll Neil Young die Lieder Cinnamon Girl und The needle and the damage done für Pamela Courson geschrieben haben.

Während seine Freundin an der Nadel hing, frönte Morrison seiner Alkoholsucht, was immer häufiger zu Problemen bei Auftritten führte und ihn auch in Konflikt mit den Gesetzeshütern geraten ließ. Im Dezember 1967 wurde er während eines Live-Auftrittes in New Haven, Connecticut, von der Polizei von der Bühne geholt. Auch kam es bei Doors-Shows desöfteren zu Ausschreitungen zwischen Fans und der Polizei. Ein kurzer Europa-Trip mit Jefferson Airplane im Spätsommer 1968 endete damit, dass Morrison in Amsterdam auf der Bühne im Drogenrausch zusammenbrach, nachdem er schon nachmittags in der Stadt so ziemlich alles, was ihm von Fans an Betäubungsmitteln angeboten worden war, konsumiert hatte. Manzarek, Densmore und Krieger zogen das Konzert ohne ihn durch, wobei Manzarek die Gesangsparts übernahm und sich hierbei mehr als nur passabel geschlagen haben soll.

Zu einer weiteren Verhaftung Morrisons kam es Anfang März 1969 einige Tage nach einem Konzert nahe Miami. Man warf ihm vor, bei besagtem Konzert am 1. März auf der Bühne sein Geschlechtsteil gezeigt, gemeinsam mit Robby Krieger Oralsex vorgetäuscht und das Publikum beschimpft zu haben. Tatsächlich muss es den Aussagen der Anwesenden nach zu urteilen ein ziemlicher verrückter, ja bizarrer Konzertabend gewesen sein (so hatte beispielsweise ein Besucher ein Schaf mitgebracht), bei dem es auch zu Prügeleien im Publikum gekommen war; auch hatte der betrunkene Morrison tatsächlich das Publikum beschimpft, doch seine Bandkollegen waren sich einig, dass er sich an diesem Abend nicht entblößt hatte. Dennoch wurde er zu sechs Monaten Haft mit Zwangsarbeit (!) und zu einer Geldstrafe von 500 US-Dollar verurteilt. Die Sache ging in Berufung und Morrison blieb auf freiem Fuß. Doch bevor der Fall zum Abschluß gebracht werden konnte, starb er. 2010 wurde er durch den damaligen Gouverneur Floridas posthum begnadigt.

Das allerletzte Konzert der Doors mit Morrison am Mikro fand am 12. Dezember 1970 im Warehouse in New Orleans statt. Morrison erlitt auf der Bühne einen Nervenzusammenbruch. Er schlug mit dem Mikrofon viele Male auf den Bühnenboden ein, setzte sich hin und weigerte sich, mit der Show weiterzumachen. Nach diesem Vorfall kamen die anderen Bandmitglieder zu dem Schluss, dass es für ihren Frontmann offensichtlich an der Zeit war, sich von der Bühne zu verabschieden und planten keine weiteren Live-Auftritte mehr ein. Dies hielt sie jedoch nicht davon ab, Anfang des nächsten Jahres mit L.A. Woman ein weiteres Studio-Album aufzunehmen. Während der Aufnahmen kam es allerdings zum Split mit ihrem langjährigen Haus- und Hofproduzenten Paul A. Rothchild, der Love her madly als Cocktail Lounge-Musik bezeichnete. Das gelungene, von Bruce Botnik produzierte Album mit Riders on the storm und dem herausragenden Titeltrack verkaufte sich fast so gut wie ihre Debüt-Scheibe.

Im März 1971 zog Morrison mit Pamela Courson nach Paris um, wo er schon den vorherigen Sommer verbracht hatte. Für diesen Umzug gab es wohl mehrere Gründe. Zum einen wollte er eine Auszeit von der Band und dem Rockstarleben nehmen, um wieder zu sich selbst zu finden. Zum anderen drohte ihm in den USA eine Haftstrafe, und seine Anwälte hatten ihm geraten, das Land zu verlassen, bevor man seinen Pass einziehen würde. Dass bei der Suche nach einer neuen Heimat seine Wahl auf Paris fiel, lässt sich mit seinem Faible für französische Schriftsteller und Lyriker begründen. Schon als Jugendlicher hatte Morrison die Werke von Charles Baudelaire, Honoré de Balzac und Arthur Rimbaud kennen- und schätzengelernt. Die Stadt, in der sie gelebt und geschrieben hatten, sollte nun auch ihn wieder zu neuen Werken inspirieren. So bezog er gemeinsam mit Courson eine Wohnung im Stadtteil Marais in der Rue Beautreillis 17. Er rasierte sich den Bart ab und verlor an Gewicht, doch er schaffte es nicht vom Alkohol loszukommen. Zudem machten ihm seine Atembeschwerden – er hatte als Kind schon unter Asthma gelitten – mehr und mehr zu schaffen.

In den frühen Morgenstunden des 03. Juli 1971 verstarb Morrison im Alter von 27 Jahren. Die genauen Umstände seines Todes sind bis heute noch nicht zweifelsfrei geklärt, da es unterschiedliche, sich teilweise widersprechende Aussagen sowohl zu seinen Aufenthaltsorten während der Nacht als auch zur Todesursache gibt. Nach dem was Pamela Courson bei der polizeilichen Vernehmung zu Protokoll gab, besuchten sie und Morrison eine 22.00 Uhr-Vorstellung im Kino und hörten nach der Rückkehr in die gemeinsame Wohnung bis ca. 2.30 Uhr Musik. Danach gingen sie zu Bett. Durch das Keuchen ihres Freundes wenig später wieder geweckt, wollte Courson einen Arzt holen, was Morrison jedoch ablehnte. Dieser ging ins Badezimmer, erbrach sich und ließ sich ein Bad ein. Seiner Freundin sagte er, sie solle sich keine Sorgen machen und wieder zu Bett gehen. Als sie wieder aufwachte, lag Morrison nicht neben ihr im Bett. Sie ging ins Bad und fand ihn leblos in der Wanne liegend. Da sie der französischen Sprache nicht mächtig war, verständigte sie telefonisch zunächst zwei Bekannte Morrisons: Alain Ronay, einen ehemaligen Studienkollegen sowie Agnès Varda, die mit Morrison seit dem Dreh zu ihrem Film Lion„s Love befreundet war. Als dann die Rettungskräfte eintrafen, konnten sie nur noch den Tod Morrisons feststellen, der noch immer im durch Nasenbluten rötlich gefärbten Badewasser lag.

Der Arzt, der seinen Leichnam in den frühen Abendstunden untersuchte, legte den Todeszeitpunkt auf 5 Uhr morgens fest und ging davon aus, dass die in jenen Tagen herrschende Hitzewelle bei dem alkoholkranken Asthmatiker zu einem Herzstillstand geführt hatte. Während Ronay und Varda alles Nötige für eine Beerdigung organisierten, wurde nur ein kleiner Kreis der engsten Vertrauten über das Ableben Morrisons informiert. Auch die amerikanische Botschaft in Paris wusste vom Tod des Rockstars, wollte aber einen Medienrummel, wie es ihn zehn Monate zuvor beim Tod von Jimi Hendrix in London gegeben hatte, auf jeden Fall vermeiden.

So waren bei der Beerdigung des größten Rocksängers seiner Zeit auf dem Friedhof Père-Lachaise lediglich fünf Trauergäste anwesend (Pamela Courson, ihre Privatsekretärin Robin Wertle, Alain Ronay, Agnès Varda und der Doors-Manager Bill Siddons). Die Zeremonie ohne Priester und ohne Grabstein dauerte acht Minuten!


JIM MORRISONS GRAB AUF DEM FRIEDHOF PÈRE-LACHAISE

Der Cimetière du Père-Lachaise ist der größte Friedhof von Paris und liegt im Osten des Stadtzentrums. Mit seiner weitläufigen Parklandschaft gilt er als einer der „schönsten“ Friedhöfe der Welt. Er ist letzte Ruhestätte vieler prominenter Persönlichkeiten aus Politik, Sport, Kultur und Wissenschaft wie z. B. Frédéric Chopin, Pierre-Simon Laplace, Laurent Fignon, Oscar Wilde, Édith Piaf, Maria Callas, Vangelis, Jean-François Champollion und Molière. Er wird jedes Jahr von mehr als drei Millionen Touristen aufgesucht. Jim Morrisons Grab ist jedoch das meistbesuchte. Es befindet sich in der Division 6 und ist das 5. Grab in der 2. Reihe.

Lediglich eine provisorische Steintafel zierte das Grab in der ersten Zeit. Erst anlässlich des 10. Todestages wurde ein von seinen ehemaligen Bandkollegen finanzierter Grabstein errichtet, auf dem eine von dem kroatischen Bildhauer Mladen Mikulin geschaffene Büste platziert wurde. Da sich unter den Besuchern des Grabes in den 1980er Jahren nicht nur Doors-Fans, sondern auch zahlreiche pietätlose Idioten befanden, wurden Grabstein und Büste mit der Zeit von Graffiti übersät und die Büste, von der Nase und Ohren als Souvenirs abgeschlagen worden waren, schließlich im Mai 1988 gestohlen. Wie die Diebe den Transport der 128 kg schweren Büste bewerkstelligten, ist bis heute ebenso unklar wie deren Identitäten. 1990 ließen Morrisons Eltern einen neuen Grabstein anfertigen und eine Bronzeplatte mit einer altgriechischen Inschrift anbringen, die aufgrund verschiedener möglicher Übersetzungen reichlich Raum für Spekulationen bietet, auf die wir jedoch aus Platzgründen hier nicht eingehen können.

Im Mai 2025 stießen Korruptionsermittler der Pariser Polizeibehörde bei einer Hausdurchsuchung durch Zufall auf die 1988 gestohlene Büste, die möglicherweise wieder auf dem Grabstein platziert werden wird.

Seitdem es 2004 durch ein Metallgeländer abgesperrt wurde und Sicherheitspersonal das Grab bewacht, haben Fans einen anderen, skurrilen Weg gefunden, sich dort zu verewigen. Sie kleben gekaute Kaugummis an einen dem Grab gegenüberstehenden Baum!



Erst am 9. Juli veröffentlichte der Doors-Manager eine Pressemitteilung zum Tod des Frontmanns, in der er verlautbaren ließ, Morrison sei an einem Herzinfarkt gestorben. Später erzählte Courson, dass er wohl doch an einer Heroin-Überdosis gestorben sei. Doch Zweifel an der offiziellen, auf den Aussagen ihrer Vernehmung basierenden Version, wurden auch von anderer Seite geweckt. Sam Bernett, der Geschäftsführer des Rock‟n‟Roll Circus, Morrisons Lieblingsclub in Paris, will ihn in dieser Nacht noch in seinem Club gesehen haben, ohne Begleitung. Zudem hatte ein DJ namens Cameron West in der Todesnacht bereits um 6 Uhr morgens in einem anderen Pariser Club die Durchsage gemacht, dass Jim Morrison verstorben sei. Seine Quelle waren zwei Dealer. Auch die französische Schauspielerin und Morrison-Freundin Zouzou hatte schon in der Todesnacht durch einen anderen Dealer von Morrisons Tod erfahren. Dieser hatte gegenüber Zouzou durchblicken lassen, dass zu seiner Kundschaft auch Pamela Courson gehörte und dass er deshalb die Befürchtung hegte, dass möglicherweise sein Stoff den Tod des Rockstars herbeigeführt haben könnte. Zouzou nannte den Namen des Dealers nicht.

Am Tag nach Morrisons Ableben war Pamela Coursons Ex-Liebhaber Jean de Breteuil mit seiner Freundin Marianne Faithfull nach Marokko verschwunden. Im Jahr darauf war er selbst ein Opfer des Heroins geworden. Erst im Jahr 2014 brach Marianne Faithfull ihr Schweigen und äußerte die Vermutung, dass es das Heroin ihres damaligen Lebensgefährten gewesen sein könnte, welches Jim Morrison den Tod gebracht habe.

Der Arzt, der Morrisons Leiche untersuchte, hatte keine Einstichstellen festgestellt und war von einem natürlichen Tod ausgegangen. Zwar hatte Morrison mit Meskalin und LSD experimentiert, dem Heroin jedoch hatte er stets skeptisch gegenübergestanden. Doch die atemwegsberuhigende Wirkung des Heroins, das Ende des 19. Jhs. von der Chemiefabrik Bayer zunächst als Hustenmittel auf den Markt gebracht worden war, könnte auch Morrison oder Courson bekannt gewesen sein. Möglicherweise hatten ihn also seine Atembeschwerden dazu veranlasst, sich mit dem Schnupfen von Heroin Linderung zu verschaffen. Man wird sich damit abfinden müssen, dass die genauen Umstände seines Todes wohl nicht mehr zweifelsfrei zu ermitteln sind. Pamela Courson hat sie mit ins Grab genommen. Sie starb knapp drei Jahre nach Morrison ebenfalls im Alter von 27 Jahren an einer Überdosis Heroin.

Morrisons Tod war der (vorerst) letzte in einer ganzen Reihe von Todesfällen bekannter Rock- und Bluesmusiker, die alle im Alter von 27 starben. Auf den Tag genau zwei Jahre zuvor war Brian Jones, der Gründer der Rolling Stones in seinem Swimming-Pool ertrunken bzw. ertränkt worden. Genau 14 Monate später fand man Alan Wilson, den unter Schlafproblemen leidenden Gitarristen, Sänger und Songschreiber von Canned Heat tot im Schlafsack an seinem Lieblingsplatz im Topanga Canyon. Offizielle Todesursache: Barbiturate-Überdosierung. Nur zwei Wochen später ereilte Jimi Hendrix, gleichsam erst 27 Jahre alt, der Tod. Als er in der Londoner Wohnung Monika Dannemanns auf dem Bett liegend aufgefunden wurde, hatte er sich mehrfach auf sich selbst und das Bett erbrochen, hatte Rotwein in den Haaren und – wie sich später herausstellte – auch in beiden Lungenflügeln, fast einen halben Liter. Zudem fehlten in Dannemanns Schlaftablettenpackung neun doppelt dosierte Vesparax, also das 18fache der empfohlenen Dosis. Weitere zwei Wochen später, am Abend des 4. Oktober 1970, wurde Janis Joplin von ihrem Tourmanager in ihrem Hotelzimmer tot aufgefunden. Die Todesursache war bei ihr eine Heroin-Überdosis.

Diese erstaunliche Koinzidenz ist auch bei Zeitgenossen nicht unbemerkt geblieben. So schrieb die walisische Journalistin Nesta Roberts, die damals Korrespondentin des Guardian in Paris war: „Jim Morrison, Sänger der Band ‚The Doors„, der seit Anfang des Jahres in Paris lebte, starb hier am 3. Juli auf eine Weise, die fast schon zur klassischen Tradition des Volkshelden der Popkultur geworden ist. Wie Brian Jones, Janis Joplin und Jimi Hendrix wurde auch er im Alter von 27 Jahren tot aufgefunden.“5 Der Mythos vom Club 27 und vom für Rockstars gefährlichen 28. Lebensjahr kam jedoch erst mehr als zwei Jahrzehnte später nach dem Tod Kurt Cobains auf.

Mercedes Benz

Der A-capella-Song Mercedes Benz war das letzte Lied, das Janis Joplin vor ihrem Tod aufnahm. Sie schrieb es am 8. August 1970 gemeinsam mit Bob Neuwirth, einem Freund und Musikerkollegen. An diesem Abend hatte sie mit ihrer Full Tilt Boogie Band einen Auftritt im Capitol Theater in Port Chester, New York.

Um die Zeit bis zum Beginn der Show totzuschlagen, begab sie sich nach dem Soundcheck mit Bob Neuwirth und zwei prominenten Konzertbesuchern, dem Schauspielerehepaar Geraldine Page und Rip Torn, auf ein paar Drinks in eine nahegelegene Bar namens Vahsen‟s. Dort fielen ihr die Worte für die ersten beiden Strophen ein, die Neuwirth mit einem Kugelschreiber auf ein paar Servietten notierte. Er selbst steuerte die dritte Strophe bei, und zur großen Überraschung ihrer Bandkollegen baute sie den Song schon gleich in die abendliche Show mit ein.

Der Text des Liedes ist aus der Sicht einer Person geschrieben, die dem Irrglauben verfallen ist, dass der Erwerb von Statussymbolen, wie es damals in den USA deutsche Autos und Farbfernseher waren, glücklich macht. Joplin selbst fuhr einen Porsche 356 C Cabrio, Baujahr 1964, bei dessen Anblick sich jedoch jeglicher Verdacht auf ein Statussymbol in Luft auflöste. Sie hatte ihn 1968 von einem Gebrauchtwagenhändler aus Beverly Hills für 3.500 US-Dollar gekauft und ihrem Roadie Dave Richards weitere 500 Dollar gegeben, verbunden mit der Aufgabe, die langweilige delfingraue Werkslackierung zu ersetzen. Richards versah den Sportwagen mit einer bunten Bemalung im psychedelischen Stil jener Zeit, bestehend aus verschiedenen Motiven wie etwa einem Porträt ihrer damaligen Band Big Brother and the Holding Company, mit kalifornischen Landschaften, Totenschädeln, Pilzen, Joplins Sternzeichen, dem Steinbock, Schmetterlingen und vielem mehr. Endlich wurde das Ganze mit einer Schicht Klarlack überzogen und als Gesamtkunstwerk auf den Namen History of the universe getauft. Das „Hippie-mobil“ wurde zu Joplins Markenzeichen.

Nach ihrem Tod nahm sich zunächst ihr Manager Albert Grossman des Autos an. Als 1975 die ersten Reparaturen fällig wurden gab er es an Joplins Familie weiter, die es restaurieren ließ und einer Reihe von Museen als Leihgabe zur Verfügung stellte. 2015 gab sie es zur Versteigerung frei, nachdem es zuvor 20 Jahre in der Rock‟n‟Roll Hall of Fame in Cleveland ausgestellt worden war. Bei Sotheby‟s in New York erwartete man einen Erlös von ca. 400.000 US-Dollar, doch am Ende fiel der Hammer bei 1,76 Millionen.

Mercedes Benz wurde im Zuge der Aufnahmesessions zu ihrem Album Pearl am 1. Oktober 1970 in einem Take aufgenommen. Zwei Tage später fuhr sie ins Sunset Sound Recorders, um sich den Instrumentaltrack zu Buried alive in the Blues anzuhören, den ihre Kollegen von der Full Tilt Boogie Band an diesem Morgen aufgenommen hatten. Mit ihrem Produzenten Paul Rothchild, wir kennen ihn bereits von den Doors, einigte sie sich darauf, die Vocal-Parts am folgenden Tag einzusingen. Wie so oft fuhr sie vom Studio aus noch auf einen Drink zu Baker‟s Beanery in West Hollywood. Mit dabei war ihr Bandkollege Ken Pearson. Es war schon nach Mitternacht, als sie im Landmark Motor Hotel, wo Joplin dauerhaft ein Zimmer bewohnte, ankamen. Jeder ging auf sein Zimmer. Häufig ging Joplin am Ende des Tages noch im Pool schwimmen, doch diesmal nicht. Um ein Uhr morgens ging sie zur Lobby, um sich Geld für den Zigarettenautomaten zu wechseln. Jack Hagy, der Mann am Empfangsschalter, war die letzte Person, die Janis Joplin lebend sah.


LANDMARK MOTOR HOTEL

Das Landmark Motor Hotel ist legendär. Etliche Musiker der Hippie-Ära nächtigten dort, wenn sie in Los Angeles weilten, oder hingen zumindest tagsüber dort am Pool ab, um andere Musiker zu treffen. Nach einer Namensänderung heißt es heute Highland Gardens Hotel. Die Adresse lautet 7047 Franklin Avenue. Janis Joplins Zimmer hat die Nummer 105 und kann auch gebucht werden (falls man es schaffen sollte, noch einen freien Termin zu finden). An den Wänden des Kleiderschrankes haben sich unzählige Fans mit guten Wünschen und Zeichnungen von Janis verewigt.



Als sie am nächsten Tag nicht im Studio auftauchte und auch nicht telefonisch zu erreichen war, fuhr ihr Tourmanager John Byrne Cooke ins Landmark Motor Hotel, holte sich den Zweitschlüssel von der Rezeption und fand sie tot in ihrem Zimmer liegend. Das Heroin, das sie sich gespritzt hatte, war nicht ausreichend gestreckt und daher vier- bis zehnmal stärker als üblich. Normalerweise ließ ihr Dealer den Stoff von einem Chemiker kontrollieren. Dieser war jedoch nicht in der Stadt gewesen und der Dealer hatte es einfach ungeprüft verkauft. An jenem Wochenende gab es in Los Angeles noch zahlreiche andere Tote infolge von Heroinüberdosen.

Joplin wurde im Pierce Brothers Westwood Village Memorial Park and Mortuary in Los
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